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Eine heue Ordnung für denEine heue Ordnung für den
VONANDREASPUSCHAUTZ

Mit der Wiener Bauordnung
soll in diesem Jahr ein Regel-
werk umfassend überarbeitet
werden, das den meisten als
ersten Impuls nur ein Gähnen
entlockt. Doch das wird der
Materie nicht gerecht, denn
das Gesetz wirkt sich auf jede
Wienerin und jeden Wiener
direkt aus. Es beeinflusst das
Erscheinungsbild der Stadt
genauso wie die Mietpreise
und die Klimakrise.

Der KURIER hat sich
darum in zehn Punkten an-

gesehen, was in der Bau-
ordnung eigentlich geregelt
wird, warum sie so wichtig ist
und in welche Richtung die
Reform gehen soll bzw.
könnte.

 Was wird in der
Bauordnung geregelt?

Im Kern, was wo wie gebaut
werden darf. Hier liegt be-
reits der größte Unterschied
zu den anderen Bundeslän-
dern, denn im Unterschied zu
diesen gibt es in Wien kein
eigenes Raumordnungsge-
setz, das eigentlich das  Was"
und das  Wo" regeln würde.

 Was fällt unter die
Raumordnung?

Die Raumordnung bzw.
Raumplanung legt fest, wie
das Stadtgebiet für unter-
schiedliche Bedürfnisse und
Nutzungsarten aufgeteilt
wird. Das geschieht mittels
Flächenwidmungs- und Be-
bauungsplänen. Während die
Widmung festlegt, welche
Nutzung an welchem Ort er-

laubt oder vorgeschrieben ist
(Wohnen, Verkehr, Gewerbe,
Grünland etc.), regelt der Be-
bauungsplan, wie viel, wie
hoch und wie dicht ein spezi-
fisches Areal bebaut werden
darf.

 Was fällt unter das
Baurecht?

Der bautechnische Teil legt
das  Wie" des Bauens fest,
etwa hinsichtlich Sicherheit
oder Barrierefreiheit. Es geht
aber auch um Regelungen
bezüglich Nachhaltigkeit und
Energie sowie - in geringe-
rem Ausmaß - der erlaubten
Gestaltung, etwa wo ein
Balkon erlaubt ist und wo
nicht. Und: Auch die behörd-
lichen Bauverfahren sind hier
geregelt.

 Wie oft wird novelliert?
Kleinere Novellen gibt es

nahezu jährlich, größere im
Schnitt alle vier bis fünf Jahre.
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 Wie läuft das ab?
Die Stadt betont, dies-

mal einen neuen, innovativen
Weg gegangen zu sein, um
möglichst viele Interessen-
gruppen einzubinden und
einen  offenen und konstruk-
tiven Dialog" zu ermöglichen.
So fand im November eine
Fachenquete statt, im Rahmen
derer Expertinnen und Exper-
ten Inputs zu unterschiedli-
chen Themen gaben, aus
denen nun im Einklang mit be-
stehenden Zielsetzungen ein
Entwurf erarbeitet wird.

Im Vorfeld hatten alle Par-
teien die Möglichkeit, The-
men einzumelden; ÖVPund
FPÖ kritisierten diese Einbin-
dung jedoch als  Marketing-
schmäh" und  Pseudo-Ein-
bindung". Neos-Wohnbau-
sprecherin Selma Arapovic
betont hingegen das positive
Feedback seitens der anwe-

senden Fachleute; der Raum
für politische Kritik sei der
eigentliche Gesetzgebungs-
prozess. Der Zeitplan sieht
vor, spätestens im Sommer
einen Entwurf in Begutach-
tung zu schicken, der Be-
schluss soll jedenfalls noch in
diesem Jahr erfolgen.

 Welche Schwerpunkte
setzt die Stadt?

 Die Leistbarkeit des Woh-
nens, eine nachhaltige klima-
fitte Bauweise und der ver-

stärkte Schutz des Erschei-

nungsbildes unserer welt-
berühmten Stadt stehen im
Fokus", sagt Wohnbaustadt-
rätin Kathrin Gaäl (SPÖ). Ein
weiterer Schwerpunkt sollen
einfachere Verfahren sein.

 Leistbares Wohnen in der
Bauordnung?

An sich wurde das Thema be-
reits 2018 mit der Einführung
der Widmungskategorie
 Geförderter Wohnbau" in
der Bauordnung verankert.
Nach ersten Einschätzungen
der Stadt hat sich diese auch
bewährt,  im Detail könnten
aber Nachschärfungen mög-
lich sein", hieß es bei der En-
quete. Auch die Kurzzeitver-
mietung ä la Airbnb könnte
weiter beschränkt werden.
Zudem steht die im Garagen-
gesetz verankerte Stellplatz-
verpflichtung auf dem Prüf-
stand, also die Vorschrift, pro
100 m2 Wohnraum einen
Parkplatz zu schaffen. Exper-
tinnen und Experten spre-
chen sich statt dieser strikten
für eine bedarfsgerechte
Beurteilung aus, was speziell
innerstädtisch auch Flächen
freimachen würde.

 Was bedeutet eine  kli-
mafitte" Bauordnung?

Einerseits geht es um die
Energiewende, etwa um Ver-
fahrensvereinfachungen für
neue PV-Anlagen sowie mehr
Augenmerk auf die Energie-
effizienz von Gebäuden sowie
mehr Druck bei thermischen
Sanierungen. Die Grünen
wünschen sich ein generelles
Einbauverbot für Gasther-
men und eine Widmungs-
kategorie, um die Nutzung
des öffentlichen Raums für
Geothermie zu regeln.

Andererseits geht es um
Anpassungen, etwa die Er-
leichterung von Fassadenbe-
grünungen, die Entsiegelung
von Flächen oder die Rückhal-
tung von Regenwasser. Zudem
ist auch eine Widmungskate-
gorie für Kaltluftschneisen in
die Stadt angedacht.

 Wie soll der Gründerzeit-
schutz verstärkt werden?

Alle Beteiligten, auch alle Par-
teien, sehen hier Handlungs-
bedarf. Zu einfach sei es, sich
mittels privatem Gutachten
die für einen Abriss erfor-
derliche  wirtschaftliche

Abbruchreife" nachweisen zu
lassen. In einigen Fällen stand
zuletzt sogar im Raum, dass

die wirtschaftliche Abbruch-
reife absichtlich herbeige-
führt worden sein könnte.
Künftig könnte nachgewiesen
werden müssen, dass Eigen-
tümer Gebäude ordnungs-
gemäß und regelmäßig pfle-
gen - ähnlich wie dem Pickerl
beim Auto.

Der Architekturforscher
Robert Temel schlägt zudem
vor, der  grauen Energie" -

also jener Energie, die benö-
tigt wird, um ein Gebäude zu
errichten - mehr Beachtung
zu schenken, sprich: die
Nachhaltigkeit zum entschei-
denden Kriterium zu machen.
Generell müsse in der dichten
Stadt die Sanierung statt des
Neubaus der Normalfall in
der Bauordnung werden, et-
wa hinsichtlich technischer
Vorschriften.

 Welche weiteren Wün-
sche gibt es?

Die ÖVPwünscht sich allen
voran mehr Transparenz. Das
betrifft sowohl städtebauli-
che Verträge mit privaten
Projektpartnern als auch
Widmungen. Mehr Transpa-
renz wünscht sich auch die
FPÖ, zudem fordert sie eine
Stärkung der Anrainerstellung
im Verfahren. Auf dem
Wunschzettel der Vereinigung
Österreichischer Projektent-
wickler (VÖPE) stehen vor al-
lem einfachere und schnellere
Widmungs- und Bauverfahren
ganz oben, insbesondere bei
nachhaltigen Projekten.

Letzte Novellen
Gegen Abrisse
2018 wurde eine Novelle der
Bauordnung präsentiert, mit
der der Abriss von Gebäuden,
die vor 1945 errichtet
wurden, bewilligungspflichtig
gemacht wurde. Die Zeit-
spanne vor Inkrafttreten
wurde denn jedoch noch von
zahlreichen Eigentümern für
rasche Abrisse genutzt

Gegen Großbauten
Mit der Novelle 2021
versuchte die Stadt, Groß-
bauten in Einfamilienhaus-
Gebieten mit strengeren
Auflagen einen Riegel
vorzuschieben


